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In lan d. 
Berlin den 18. Sept. Se. Mojeftätder König 
haben Allergnädigſt geruht? 
Den Rechnungs⸗Rath und Direktor der Geheimen 
Poſt⸗Kalkulatur, Weppler, und den Poſt⸗Inſpek⸗ 
tor und Geheimen expedirenden General⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Secretair Kämpfer zu Geheimen Rechnungs⸗Raͤ⸗ 
then zu ernennen. REN TE 


Der Blſchof der evangeliſchen Kirche und Gene» 
sal = Superintendent der Provinz Pommern, Dr. 
Pitſchl, iſt von Erfurt hier angekommen, 

Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und Gene⸗ 
ral⸗ Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. 
Neander, iſt nach der Ukermark, und Se. Excel⸗ 
lenz der Kaiſerl. Defterreichifche Wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königl. Sicilianiſchen Hofe, Graf von 
Lebzeltern, nach Leipzig abgereiſt. FE 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

Warſchau den 13. September. Nach der Be⸗ 
lchterſtattung des Miniſters der Volksaufklärung 
über die Verwaltung feines Departements im Jahre 
1841 gehören zu den neu vorbereiteten Verordnun⸗ 
gen zur Ergänzung des Volksunterrichts⸗Syſtems 
im Königreich Polen: 1) ein Cenſur⸗Geſetz; 2) 
eine neue Organifation des Conſeils fur den oͤffent⸗ 
lichen Unterricht; 3) ein Geſetz über die Zuſatz⸗ 
Kurſe und die Prüfungs» Komniiffionz endlich A) 


eine neue Einrichtung des Elementarlehrer-Inſti⸗ 
tuts in Lowicz. Alle dieſe Projekte ſind bereits im 
Miniſterium entworfen und groͤßtentheils auch ſchon 
durchgeſehen. 4 

Die Behoͤrde des Warſchauer Lehr⸗Bezirks hatte 
mit Rückſicht darauf, daß die Bevölkerung in der 
Stadt Lukowo bei weitem geringer iſt als in Siedle, 
daß Lukowo in weiterer Entfernung von den Gou⸗ 
vernements⸗Behoͤrden liegt, und daß das dort be⸗ 
ſtehende Gynmafiun kein angemeſſenes Lokal hat, 
ſich um Verlegung diefer Anſtalt nach Siedlee be⸗ 
muͤht. Auf Vorſtellung des Miniſters der Volks⸗ 
Aufklaͤrung hat nun Se. Majeſtaͤt der Kaiſer dieſen 
Plan genehmigt, der nach Aufbau eines Haufes 
für das Gymnaſium in Siedlce zur Ausführung ger 
langen wird. 8 A 

Als allgemeine Regel iſt angenommen, daß die 
Zöglinge des Koͤnigreichs, nach Beendigung des 
Lehr⸗Kurſus an den Ruſſiſchen Univerfitäten, bei 
Beſetzung der Lehrerſtellen an den Gymnaſien des 
Warfchauer Lehr⸗ Bezirks, im Fall aber hier keine 
Vakanzen vorhanden ſind, an den Bezirks⸗Schulen, 
mit Verſezung derſelben bei der erſten ſich darbie⸗ 
tenden Möglichkeit an die Gymnaſien, vor anderen 
Kandidaten den Vorzug haben ſollen. 

Von den Lehrbuͤchern, welche im Kaiferreiche im 
Gebrauch ſind, wurden ſchon vor einiger Zeit einige 
auch an den Gymnaſien und Schulen des Koͤnig⸗ 
reichs eingeführt, und es ſind die noͤthigen Schritte 
gethan, um allmälig die übrigen ebenfalls umzu⸗ 


kauſchen. 


Auf die im Jahre 1840 erlaſſene Preis⸗Ausſchrei⸗ 
bung iſt auch nicht ein einziges Handbuch zum 


Vortrag der Geſchichte Polens in dem beſtimmten 
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Jahres Termin eingegangen; die Konkurrenz iſt da⸗ »verurſachte. Unſere Gegenden haben in dleſem Au⸗ 


her noch auf ein halbes Jahr verlängert worden. 

Ueber die Fortſchritte in der Erlernung der Ruf: 
ſiſchen Sprache im Warſchauer Lehr-Bezirk hat der 
Miniſter im Allgemeinen befriedigende Zeugniffe von 
der Behoͤrde dieſes Bezirks erhalten. 

An die Stelle des verſtorbenen Generals Rauten⸗ 
ſtrauch hat der Fuͤrſt Statthalter den Oberſt Abra⸗ 
mowicz zum Praͤſidenten der Warſchauer Theater⸗ 
Direction ernannt, a 

Frankreich. 

Paris den 14. Sept. Die Koͤnigliche Familie 
wird in dieſen Tagen von dem Schloſſe Eu in den 
Tuilerieen erwartet, und es heißt, daß auch der 
Koͤnig und die Königin der Belgier hierher kommen 
und nicht, wie fie früher beabſichtigten, nach Eu 
gehen werden, 

Herr Ramon de la Sagra, Mitglied des Königs 
lichon Inſtituts, begiebt ſich nach Mainz, um die 
jetzt daſelbſt eröffnete Induſtrie⸗Ausſtellung zu bes 
ſichtigen. i 

Die Eiſenbahnen haben in Frankreich ein eigenz 
thümliches Schickſal; die Regierung beſchaͤftigt ſich 
ſeit zehn Jahren damit, und bis jetzt iſt aus allen 
den zahlreichen Projekten, die abwechjelud angenom⸗ 
men und verworfen worden ſind, nichts hervorge⸗ 
gangen. Das Netz, welches auf den Antrag des 
Miniſters der Öffentlichen Arbeiten in der letzten 
Seſſton von den Deputirten angenommen worden 


iſt, hat nichts Deſtaitives, und die finanziellen 


Combinationen, die eine Folge deſſelben waren, 
ſind nicht pon der Art, die Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts zu ſichern. Das pon dem Miniſter der oͤffent⸗ 
lichen Arbeiten entworfene Netz iſt eine Art Fiction, 
worauf man wird verzichten müſſen, ſobald die 
Arbeiter ans Werk gehen. Keine ernſtliche Unter⸗ 
ſuchung hat bei der Entwerfung deſſelben zur Grund⸗ 
lage gedient. Man hatte nicht einmal fur alle Li⸗ 
nien einen ſogenannten vorläufigen Entwurf (avant- 
projet), ER 
Man ſchreibt aus Bugia; Den 25. Auguſt has 
ben die Kabylen einen Haudſtreich gegen die Stadt 
auszuführen verſucht, aber eine vollſtaͤndige Nie⸗ 
derlage erfahren. Nach dem Berichte des Platz⸗ 
kommandanken du Courthial hatte der Feind mehr 
als 100 Mann Todfen und Verwundeten verloren; 
nach dem Berichte des General Negrier aber iſt fein 
Verluſt weit bedeutender. Die Kabylen waren 500 
Mann Jufanterie und 600 Reiter ſtark. Ein Block⸗ 
haus ward von 800 Mann angegriffen und ohne 
irgend einen Erfolg 3 Stunden hindurch beſtürmt, 
Die Franzoſen hatten nur 4 Verwundete, (Doch!) 
Straßburg den 14. Sept, Mit Freude be⸗ 
grüßt man bei uns die von dem Ministerium getrof⸗ 
fenen Anordnungen einer bedeutenden Reduktion der 
Armee, die nun ſeſt einigen Jahren ſeit der Herr⸗ 
ſchaft des Maͤrzj⸗Kabinets dem Lande fo viele Koſten 


r 


der 


genblicke wenigſtens ein Viertel dee Mannſchoften 
weniger in Beſatzung als im vorigen Jahre. 

Ueberall finden bereits Expropriationen für die 
Eiſenbahn von Paris nach der Deutſchen Gränze 
ſtatt, und wenige Jahre wird es dauern, ſo iſt 
Frankreichs Hauptſtadt direkt mit uns verbunden, 
Man ſucht gegenwärtig die Linie ſo zu auszumitteln, 
daß nicht die mindeſten Umwege gemacht zu werden 
brauchen, und es iſt berechnet, daß man alsdann 
von Paris nach Straßburg in ungefähr 11 — 12 
Stunden gelangen kann. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Sept. Da die Aerzte der ver⸗ 
wittweten Koͤnigin gerathen haben, den Winter im 
ſuͤdlichen England zuzubringen, fo iſt der Landſitz 
Lord de Mauley's, Canford Park, auf zwei Jahre 
für ihre Majeſtaͤt gemiethet worden. 

Kaum hatte die Königin Edinburg verlaſſen, als 
es in dem dortigen Stadt-Rathe zu ſehr heftigen 
Debatten darüber kam, wer eigentlich Schuld ſey, 
daß der Stadt⸗Rath, wie früher erwähnt, durch 
die Landung der Königin am 31. Auguſt Morgens 
ſo unvorbereitet überraſcht wurde. Nach längerem 
Hin⸗ und Herreden, das eine Menge von Per⸗ 
ſönlichkeiten zu Tage förderte, ohne in der Sache 
ſelbſt ein Reſultat herbeizuführen, fand man es 
für gerathen, die Sache niederzuſchlagen. 


Mit dem Befinden des Erzbiſchofs von Canter⸗ 


bury hat es ſich ſo gebeſſert, daß keine Bülletin 
mehr ausgegeben werden ; 
Die Berichte aus den N 
im Ganzen noch unverändert. An einzelnen Or⸗ 
ten ſind die Arbeiten wieder in ihrem gewöhnlichen 


Gange, während an anderen noch ein Theil der 


Fabriken, mitunter die Mehrzahl, aus Mangel an 


Arbeitern ſtillzuſtehen genöthigt ſind. Die Gegner 
Fabrikherren wollen dieſen zum großen Theile 
die Schuld dieſes Zuſtandes der Dinge beimeſſen 
und behaupten, daß bloßer Eigennutz und über⸗ 
triebene Habgier fie in den meiſten Fällen veran- 
laſſe, den Arbeitern die verlangte unbedeutende 
Lohn⸗Erhöhung zu verweigern, die fie jetzt ſehr gut 
geben könnten, da in den meiſten Handelszweigen 
der 1010 ſich bedeutend gebeſſert habe. Daß die 
Arbeiter | l 

werden, nachzugeben, um ficht der Hungersnoth 
anheimzufallen, ſcheint 1 indeß iſt man doch 
allgemein vor einer möglichen neuen Bewegung auf 
feiner Hut, wie denn unter Anderem die Friedens⸗ 
richter in Staffordſhire in einer von ihnen gehal⸗ 
tenen Verſammlung beſchloſſen haben, durch gemein⸗ 
ſchaftliche Patrouillen zu Pferde in allen Bezirken 
für Aüfrechthaltung der Ruhe ſorgen zu wollen. 


Aus Mancheſter wird gemeldet, daß nur die Furcht 
vor der Militait⸗ und Civilgewalt den Pöbel im 
Zaume halte, der noch immer zu Aufläufen geneigt 
t 8 
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ſey und mitunter nur dem wirklichen Einſchreiten 
derſelben nachgebe. Vor den Aſſiſen in Salford 
werden nun faſt täglich die bei den Unruhen Be⸗ 
theiligten verhört und theils freigeſprochen, theils 
zu Gefängnißſtrafen verurtheilt. Es find 90 Ar⸗ 
beiter in Salford zu zehntägigem bis achtzehnmo⸗ 
natlichem Gefängniß mit ſchwerer Arbeit verurtheilt 
worden. Auch vor den Aſſiſen von Pork ſtanden 
am 5. d. 150 Arbeiter und wurden theils zu drei⸗ 
wöchentlichem bis achtzehnmonatlichem Gefängniß 
verurtheilt, theils freigelaſſen. 

Die Reife der Königin nach Schottland veranlaßt 
den Spectator zu folgenden Betrachtungen: 
„Schloß Windſor iſt von ſeiner freundlichen Dame 
verlaſſen und Buckinghampalaſt erfreut ſich keines 
anweſenden Namens, denn Königin Victoria, müs 
de der Sorgen für den Staat, hat beſchloſſen eine 
ihrer Provinzen zu beſuchen , und Schottland iſt 
der Punkt ihrer erſten Reiſe außerhalb Englands. 


Nie reiſten Potentaten bequemer, nie unter ange⸗ 


nehmern Verhältniſſen. Dank der natürlichen Ma⸗ 
gie unſerer Tage, wurde der halbe Weg aus dem 
Schloß ins Schiff in einer prachtvoll fahrenden 
Stube zurückgelegt; das Schiff ſelbſt war ein ſchwim⸗ 
mender Pavillon, von beinahe lebenden Ungeheuern 
gezogen und von einer Schaar gleicher Geſtalten 
begleitet. Die Reiſe, während ihrer ganzen Dauer 
aufmerkſam beobachtet, gewährte dem ſtaunenden 
Publikum einen Blick auf die Koͤnigin und deren 
Gemahl im Genuß eines halben Familienlebens. 
Denn obwohl ein Schiff keine Häuslichkeit iſt, 
zwingt feine Enge und Einfoͤrmigkeit zu einer groͤ⸗ 
Bern Vertraulichkeit als irgend eine andere Reiſe⸗ 
art. So ſah man auf einer Stelle der Reiſe das 
Koͤnigliche Paar beiſammenſitzen und leſen. Na⸗ 
fürlich wußte man ſchon, daß Victoria leſen koͤnne, 
man wußte ebenfalls, daß das verehelichte Paar 
beiſammenſitzen muͤſſe: aber Mann und Frau wirk⸗ 
lich gleichzeitig die Seeluft, ihre Buͤcher und ihre 
gegenfeitige Geſellſchaft genießen zu ſehen, war 
ein koͤſtlicher Anblick in den Augen John Bull's, der 
eheliche Achtbarkeiten jeder Art ſo ſehr bewundert. 
John iſt wirklich allzu eifrig, ſich an dergleichen 
herrlichen Anblicken zu erbauen und alles und jedes 
Geheimniß zu enthüllen. Einige aus feiner nach⸗ 
ſpürenden Familie mußten ſogar von dem Befehls⸗ 
haber der Pacht zuruͤckgewieſen werden, weil fie ſich 
und ihre Boote zu neugierig und zu nahe vordräng⸗ 
ten. John hat ein gutes Herz, allein ſein Geſchmack 
iſt nicht der zarteſte, und es wird ihm ſchwer, zu 
begreifen, daß ein Monarch etwas Anderes ſei, als 
das ſchmuckſte Stück eines Marionettentheaters, 
das keinen Zuſchauer zurückweiſt.“ ? 

Viele Adelige und Reiche entlaſſen jetzt einen Theil 
ihrer Dienſtboten, um ſich durch die daraus entſte⸗ 
hende Erſparniß fuͤr die Opfer, welche ihnen die 
Einkommen ⸗ Steuer auferlegt ſchadlos zu halten, 


So hatte der Graf Derby 25, ein anderer Edel⸗ 
mann 10 ſeiner Dienſtboten fortgeſchickt, und ein 
Banquier einer Mittelgrafſchaft berechnet, daß im 
ganzen Bereiche derſelben etwa 12,000 Dienſtboten 
durch die Einkommenſteuer brodlos werden duͤrften, 
En ae eine etwas ſtarke Uebertreibung 
cheint. f : 

Nach Berichten aus Jamaika vom 8. Auguſt 
dauerte der Begehr der Pflanzer nach Arbeitern noch 
fort; der Lohn ſteht ſehr hoch, und dennoch hielt es 
ſchwer, ſich Leute auf longe Dauer zu verſchaffen. 
Es war wieder ein Schiff mit 179 Afrikanern, meiſt 
Knaben aus Sierra Leone angelangt, und man 
wollte neuerdings Schiffe dahin abſenden, die noch 
mehr Arbeiter holen ſollten. 

Die Limerick Chronicle meldet, daß in Fol⸗ 
ge des Eingehens fo vieler Branntwein-Brennereien 
mehrere Aceiſe⸗Einnahmeſtellen aufgehoben und mit 
anderen verſchmolzen worden ſind. 

Man erfährt daß die Fregatte „Vindictive , wel⸗ 
che den neuen fuͤr China beſtimmten Admiral an 
Bord hat, zu Anfang Zuni’s ſuͤdlich von den Chi⸗ 
neſiſchen Meeren geſehen wurde. 

ani e n. 

Madrid den 4. Sept. Man ſchreibt dem Was 

triota, daß Don Carlos allen Offizieren, die unter 
ihm gedient haben, erlaubt hat, ſich der Sache 
Chriſtinens anzuſchließen und den von ihnen ver⸗ 
langten Eid zu leiſten. Die Abſicht des Don Cars 
los iſt, hinter die Plane Chriſtinens zu kommen 
und ihre Schaͤtze auszubeuten und wenn er dem 
Scheine nach ihre Sache zu der ſeinigen macht, fo 
geſchieht dies, um fie zu kaͤuſchen. Die Kalliſten⸗ 
Junta von Toulouſe erlaubt ihren Offizieren eben⸗ 
falls, die Konſtitution zu beſchwoͤren, um nach 
Spanien zurückkehren zu koͤnnen. Batanero hat 
ſich von Marſeille nach Bourges begeben, wo er eine 
Unterredung mit Don Carlos hatte; von dort wird 
er mit einem Bruder des Cabrera den 25. Auguſt 
nach Paris abreifen, . 
Aus Barcelona wird es vom 4. Sept beſtaͤtigt, 
daß der Fuͤrſt Lichnowsky an Bord der Franzoͤſiſchen 
Fregatte „Venus“ gebracht worden iſt. Er ſegelt 
nach Toulon. 

Die Verwuͤſtungen und das Ungluͤͤck, welches am 
24. Augnſt durch gewaltige Wolkenbrüche und dar⸗ 
auf gewaltiges Austreten der Fluͤſſe Ebro, Gallego, 
Llobregat, Noya und anderer kleinen Wäffer beſon⸗ 
ders in Catafonien angerichtet wurden, iſt nach 
den Schilderungen der Berichte aus jenen Gegen⸗ 
den, wahrhaft furchtbar, und ein merkwuͤrdſges 
Phaͤnomen iſt, daß dieſe Wolkenbrüche auf einer 
fo großen Ausdehnung, an jo vielen Punkten zu⸗ 
gleich ſich ereigneten. Folgendes ſind einige Details 
daruͤber aus der Gegend von Igualada, einem fabrik⸗ 
reichen Orte in der Provinz Barcelona, der an dem 
Fluß Noya liegt. Schon oberhalb Igualada ber 
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gann dort die Ueberſchwemmung durch den Andrang 
der Gewaͤſſer aus den Gebirgen der Segarra, wo 
der Noya ſeinen Urſprung hat. Außerordenlich ha⸗ 
ben dadurch die bedeutenden Papiermuͤhlen von 
Cappellades gelitten. Die ganze reiche Huerta von 
Martorell verſchwand fo zu ſagen unter dem Waſ⸗ 
fer, welches ſelbſt über eine vor noch nicht langer 
Zeit dort über den Fluß gebaute neue Bruͤcke hin⸗ 
weg ging, und die unteren Stockwerke von Pun⸗ 
tarro anfüllte. Dort vereinigt ſich der Noya mit 
dem Llobregat, der bereits einen großen Theil des 
Corregimiento von Manreſa überſchwemmt hatte. 
Nach Zerftärung der Bäder von la Puda flieg das 
Waſſer bis zum hoͤchſten Punkte des kühnen einzi⸗ 
gen Bogens, aus welchem Hannibal die beruͤhmte 
ſogenannte Teufelsbrücke gebaut haben ſoll. Weis 
ter abwärts war die Ueberſchwemmung noch ſchreck⸗ 
licher, das Waſſer flieg noch um mehrere Handar⸗ 
beiten über die hoͤchſten Signalpunkte, welche noch 
von einer furchtbaren Waſſersnoth im Jahre 1740 
vorhanden waren, und riß Bäume, Haͤuſer und 
überhaupt Alles mit ſich fort, was ihm in den Lauf 
kam. Auch in San Andres de la Barca und Palleja 
richtete es ungeheuren Schaden an; bei Roca de 
Droch war die ganze Straße nach Madrid übers 
ſchwemmt, fo daß die Poſten gar nicht paffiren 
konnten und wirklich mehrere andere Wagen, die 
durchzukommen verſuchten, von den Fluthen fort⸗ 
geriſſen wurden. In Molins del Rey ſtieg das 
Waſſer bis zur Bruſtwehr der dortigen grandioſen 
Brücke, und die ganze große Ebene, welche von 
dem Llobregat ihren Namen hat, war in einen 
förmlicyen See umgewandelt. Auf der linken Ufer⸗ 
feite drang das Waſſer in die Kirche und übrigen 
Häufer von San Juan de Eſpi und bedeckte ganz 
und gar die Ländereien von Cornella und Hoſpita⸗ 
let, das etwa eine halbe Stunde vom Fluß bette 
entfernt liegt, und auf dem rechten etwas niedri⸗ 


geren Ufer dehnte es ſich über die Ebene von Africa 


bis Villadocaus und Eaſtelldefels aus. Da es in 
dem tiefer gelegenen Lande nicht geregnet hatte, ſo 
dachte auch in jener Gegend Niemand an eine Ueber- 
ſchwemmung, die daher ganz unverſehens die Ein⸗ 
wohner überraſchte, ohne daß ſie nur die geringſte 
Vorſichtsmaßregel treffen konnten. Um ſo großer war 
natürlich die angerichtete Verheerung. Die ganze 
reiche Erndte jenes fruchtbaren Landſtriches ging 
zu Grunde, eine Menge Rindvieh, Schafe, Schwei 
ne, Geflügel, beſonders von Hühnern, deren Zucht 
daſelbſt in großem Maßſtabe betrieben wird. 

Der umgekommenen Perſonen find es glücklichers 
weiſe weniger, als man anfangs geglaubt hatte. 
Doch iſt ihre Zahl noch immer bedeutend, man 
= von 60, die überhaupt in jener Gegend ihr 
Grab in den Fluthen gefunden haben. Auch an der 

Mündung des Fluſſes wurde eine große Quantität 
Schlachtbieh fortgeriſſen. Der an ſich ſonſt unbe⸗ 


erbauten Saal zum Feſte. 


deutende Noya bot das Bild eines mächtigen Stro⸗ 
mes dar, aus welchem nur ſtreckenweiſe die Dächer 
der Haͤuſer der anliegenden Gemeinden und die Spiz⸗ 
zen der Bäume hervorrogten. Sogar Keſſel bis 
zu 15 Ctr. Gewicht wurden aus den Fabrikgebau⸗ 
den, deren viele ganzlich ruinirt und eingeflürzt find, 
durch die Gewalt des Waſſers fortgeriſſen und 
ſchwammen auf demſelben gleich leichten Kähnen 
daher. Man berechnet den Schaden, der auf dem 
kaum Über eine halbe Stunde umfaſſenden Raum 
der Huerta von Igualada angerichtet wurde, auf 
mehr als 4 Millionen Realen. Pa 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bonn den 14. Sept. Ihre Majeſtaͤten der Kos 
nig und die Koͤnigin reiſten geſtern um 6 Uhr hier 
durch, auf der Fahrt zum Feſte der Rheiniſchen Rit⸗ 
terſchaft in Godesberg. Sie ſtiegen daſelbſt bei 
dem Buͤrgermeiſter Herrn Mathonet ab und bega⸗ 
ben Sich dann um 8 Uhr in den vor der Redoute 
ö Heute Morgen um 10 
Uhr fuhren Ihre Majeftäten nach Bonn und nah⸗ 
men ein Srühftuck in der ehemaligen Vinea domini 
ein. Se. Majeftät beſuchte ſodann das Grab Nice 
buhrs, feines verſtorbenen Lehrers. Ihre Majeftas 


ten beftiegen um 12 Uhr ein Dampfſchiff der Kölner 


Geſellſchaft, um nach Koblenz zu fahren. 


Düffeldorf den 15. Sept. Se. Majeſtaͤt der 


Koͤnig von Hannover iſt von ſeiner Krankheit ſo weit 
hergeſtellt, daß er geſtern zum erſtenmale wieder 
eine Spazierfahrt machte. 
Koblenz den 13. Sept. Se. Majeftät der Kös 
nig von Wuͤrtemberg iſt dieſen Morgen unter dem 
Namen eines Grafen von Teck mit hohem Gefolge, 
von Schloß Brühl kommend, hier durch nach 
Stuttgart gereift. ö 
Koblenz den 15. September, um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags. (Auf telegraphiſchem Wege) Ihre Ma⸗ 
jeftäten der König und die Königin find geſtern 


Abends mit dem Dampfſchiff in erwünfchtem Wohl⸗ 


ſein hier eingettoffen. Allerhoͤchſtdieſelben begaben 


Sich ſofort von hier noch dem Schloſſe Stolzenfels. 


Köln den 11. Sept. (Köln. Z.). Der Wille 
Sr. Majeftät unſeres treugeliebten Koͤuigs war es, 


daß ſich Alle, welche nur in irgend einer Beziehung 


zum Dombau ſtaͤnden, auch des großen Tages der 
Gedenkſteinlegung freuen ſollten, und ſo geruhten 
Allerhoͤchſtdieſelben zu befehlen, den ſämmtlichen 
Werkmeiſtern, Geſellen und Lehrlingen, welche am 
Dombau befchäftigt, zur Erinnerung an ihren Eh⸗ 
rentag ein paſſendes Feſt zu geben. 
Brauche wollte der Regierungsrath Zwirner das 
Feſt auf der Bauſtaͤtte ſelbſt unter freiem Himmel 
veranftalten, leider erlaubte dies aber die Witterung 
nicht, und ſo wurde der große Harffſche Saal zum 
Feſtlokale gewaͤhlt. Dom 8 
ſich geſtern die aͤmmtlichen Werfmeifter, die Stein⸗ 


Nach altem 


In der Dombauhalle hatten 
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metzen, Maurer, Zimmerleute, Dachdecker ꝛc., und. 


auch die Vorſteber der Steinbrüche, welche dem 
Dom jetzt das Material liefern, verſammelt und 
begaben ſich in einem nach den Gewerken, geordne⸗ 
ten Zuge mit dem Dom: Baumeifter und einigen 
zu der Feier geladenen Mitgliedern des Dombau⸗ 
Vereins⸗Vorſtandes zum Feſtſaole. An fünf Rei⸗ 
hen in der Länge des Saales aufgeſtellten Tiſchen 
nahmen die Theilnehmer nach den Gewerken Platz, 
und bald herrſchte rings die herzlichſte Freude, wel⸗ 
che das einfache Feſtmahl wuͤrzte und hob. Der 
Dom ⸗Baumeiſter ſprach den Meiſtern, dem Auf⸗ 
ſeher⸗Perſonal, allen Geſellen den Dank aus fuͤr 
die Art und Weiſe, wie ſie ihn bisher in dem großen 
Werke unterſtuͤtzt, wie fie alle unverdroſſen, mit 
wahrer begeiſterter Liebe geſchaffen und gefördert, 
und fordert ſie auf, auch ferner der heiligen Sache 
treu zu bleiben, durch Ordnung Fleiß unde vor 
Allem durch Sittlichkeit auch ferner zu zeigen, daß 
fie würdig des Werkes, zu deſſen Vollendung mit: 
zuwirken ſie Alle berufen. Der begeiſterte Freu⸗ 
denruf, der aus tiefer Seele kam, galt hier mehr 
old Handſchlag und Schwur. Laut klangen die 
Glaͤſer, das Feſt trug ganz den Charakter, den es tra⸗ 
en ſollte, und zeichnete ſich bei der Menge von 
eſellen aller Baugewerke durch die ruͤhmlichſte 
Ordnung, durch die anftändigfte Heiterkeit aus, 
welches den Dombau⸗Werkleuten zum groͤßten 
Ruhme gereicht. Dank dem Koͤniglichen Protektor, 
welcher die hohe Gnade hakte, denſelben dieſen freun 
digen Ehrentag zu bereiten und zudem mit Königs 
licher Munifizenz noch jeden Geſellen und Lehrling 
mit einer beſonderen Gratifikation zu erfreuen geruhte, 
Köln den 14. Sept. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz bon Preußen, der Protektor faͤmmtlicher im 
Preußiſchen Staate beſtehenden Freimaurer⸗Logen, 
wohnte vorgeſtern Abend auf die Einladung der beie 
den hier beſtehenden Logen, die ſich fr dieſen Abend 
vereinigt hatten, den Arbeiten derſelben bei und ber 
ehrte ſodann eine Tafel⸗Loge, welche im großen Ka⸗ 
ſino⸗Saale gehalten wurde, mit Hoͤchſtſeiner Ge⸗ 
genwart. ; ; 
Berlin. — In den Vorreden zu ben Lektions⸗ 
katalogen der Preußiſchen Univerfifäten iſt den Pros 
feſſoren, welche das Amt des Reduers für die übri- 
gen verwalten, Gelegenheit gegeben, zeitgemäße 
Andeutungen fuͤr die Studirenden zu erlaſſen und 
auf dieſe Weiſe fich ſelbſt mit der Bewegung der 
Rang us dem Fortſchritt der Wiſſenſchaften in Ein⸗ 
lang zu ſetzen. Es iſt ihnen zu dieſem Zwecke zwar 
nur der Gebrauch der lateiniſchen Sprache geſtattet, 
fie genießen aber dafuͤr auch den Vortheil, daß fie 
ſich unmittelbar in den Geiſt der antiken Welt ver⸗ 
ſetzen und zu den Studirenden wie zu Juͤnglingen 
des Alterthums reden koͤnnen, und die Freiheit der 
Aeußerung gewinnt gerade dadurch eine für unſere 


Verhaͤltniſſe nicht zu verachtende Folie. 


Unter denen, welche dieſes Mittels ſich auf eine 
geſchickte und würdige Weiſe zu bedienen gewußt 


haben, ſteht Boͤckh, welcher ſeit Solger's Tode 


das Amt des Redners an der Berliner Univerfität 
verwaltet, obenanz er hat in ſeiner klugen, gemeſ⸗ 
ſenen und fein abgewogenen Weiſe bei verſchiedenen 
Gelegenheiten der Freiheit der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung das Wort geredet, und es iſt hoͤchſt erfreu⸗ 
lich, daß er dieſes jetzt, wo es ſo ſehr auf die Be⸗ 
hauptung der frejen Stellung der Wiſſenſchaft zu 
den Reglerungselementen ankommt, entſchiedener 
als je thut. N 5 

In der Vorrede zu dem Lektionskatalog für das 


bevorſtehende Winterſemeſter findet ſich eine kleine 


Abhandlung über die Stellung der freien Philoſo⸗ 
phie zur Praxis des Lebens, deren Hauptinhalt 
auch zur Kunde des größeren Publikums zu gelan⸗ 
gen verdient, und dieſem zum Beweiſe dienen mag, 
wie frei und unerſchrocken die wahrhaften Vertreter 
der Deutſchen Wiſſenſchaft denken und ſich äußern. 

Bockh geht von dem Ausſpruche des Plato im 
Theaͤtet aus, daß die nur praktſſchen Geſchaͤfts⸗ 
männer der freien Bildung der Ppiloſophen gegen⸗ 
über wie Sklaven und Maſchienen erſchienen. 
Denn die Philoſophen, meint Plato, genießen als 
lein die Freſheit, über den Staat zu denken und zu 
reden, wie der Geiſt es fie thun heißt; die Geſchaͤfts⸗ 
männer aber dürften nur ſo viel davon erfaffen, als 
ibnen zugemeſſen iſt; fie. ſprachen nur über ihre 
Mitſklaven vor dem gemeinſamen Herrn, in deſſen 
Hand ihr Geſchick liege, und zitterten dabei fort⸗ 
während für ihr eigenes Wohl: daher feien fie wohl 
elfrig und thätig, weil fie darauf bedacht fein muͤß⸗ 
ten, ihrem Herr in Worten und Thaten zu gefallen, 
aber im Geiſt ſeien fie feige und ſchlecht, weil die 
Knechtſchaft, in welcher ſie ſich von Jugend auf 
befanden, ihnen jede Lebenskraft und jede freie, ge⸗ 
rade und einfache Handlungsweiſe abſchuitte. Wenn, 
nun gleich, fahrt Boͤckh fort, unſere Zeit unendlich 
weit uͤber die verrottete Weisheit der Griechen, der 
es freilich an der noͤthigen Frömmigkeit 
mangele, hinaus fei, fo möchte es doch nicht 
unzweckmaͤßig ſein, dieſe oder jene Lehre des Plato 
von Neuem in Exinnerung zu bringen, und nament⸗ 
lich ſeien jene obigen Worte, wenn auch darin einige 
Verbitterung zu ſehen ſei, ſehr fruchtbar zu Be⸗ 
trachtungen für unſere Zeit, Solche Geſchaͤfts⸗ 
männer nämlich, meint Plato, die nur Maſchinen 
ſind und zu ihren Arbeiten nicht die Frucht anderer 


Studien hinzubringen, dienen ihrem Herrn, mag 


dieſer nun ein Fuͤrſt oder das Volk ſein, auf eine 
illiberale Weiſe und find ſchmeichleriſch in Worten 
und Thaten, die Wiſſenſchaft aber iſt frei und 
ſtimmt Niemandem bei, um deſſen Gunſt zu erlan⸗ 
gen. Deßhalb nennt Plato wohl mit Recht ſolche 
Maͤnner nicht Gelehrte oder Philoſophen, ſonde rn 
Sophiſten, da fie nur das lehren, was dem Herr⸗ 
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ſcher oder der Menge gefällt und für wahr und 
recht ausgeben, was jenen beliebt; von dieſen ſagt 
Plato mit einem Hinblick auf eine Poͤbelherrſchaft, 
daß fie gerade fo verführen, als wenn Jemand ein 
wildes Thier nähre, deſſen Leidenſchaften und Be⸗ 
gierden er kennen gelernt habe und von dem er 
wiſſe, wie er mit ihm umzugehen habe, um es 
feinem Willen fuͤgſam zu machen, und der nun 
nach den Launen dieſer Beſtie beurtheile, was gut 
und was ſchlecht ſei. Daher bleibt denen, welche 
die reinſte und freiefte Wiſſenſchaft, die Philoſophie 
zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben, in dem 
Fall, daß der Staat in einen ſolchen Zuſtand ge⸗ 
raͤth, daß er das Licht der Wiſſenſchaft nicht ertra⸗ 

en kann, nichts weiter übrig, als nur mit ihren 
Lebern darin zu wohnen, ihren Geiſt aber demſel⸗ 
ben zu entziehen, wie es Plato will; kaun der 
Staat aber das freie Urtheil über feine 
wichtigſten Angelegenheiten ertragen, 
dann follen die Männer der Wiſſenſchaft 
danach trachten, durch Wort und Lehre 
die Geſetze und die Verwaltung ihres 
Staates vernunftgemäß zu beſſern, ins 
dem fie, was ihnen wahr und recht, nicht 


aber was den Herrſchern und der Menge 


gut ſcheint, ausſprechen. Wenn dies nicht 
gefchieht, fo hat die Menſchheit von der Wiſſen⸗ 
ſchaft keinen Nutzen, wie wir denn überhaupt noch 
in der tiefſten Barbarei befangen wären, wenn die 
Wiſſenſchaft nicht über die Vergangenheit hinaus zu⸗ 
gehen gewußt haͤtte. Schon die ſchreiten zuruck, 
welche nicht fortſchreiten. 

Wie iſt es nun, fragt Boͤckh weiter, mit dem 
Seroilismus der Geſchäftsmaͤnner, von 
dem Plato ſpricht: Hat er Recht oder verleumdet 
er bloß dieſen Stand? Unſere Zeit, und nament⸗ 
lich unſer Staat, antwortet Boͤckh mit einer ge⸗ 
ſchickten Wendung, hat dafur geſorgt, daß wir des 
Verderbens, in welches wir durch dieſen Servilis⸗ 


mus unfehlbar ſtürzen würden, überhoben ſind. 


Denn die Maͤnner, welche bei uns zur Leitung der i 
> Dr. Prabucki, Direktor. 


öffentlichen Angelegenheiten gelangen, ſind ja aus 
den Univerfitäten hervorgegangen und haben ſich 
von dem Mark der Wiſſenſchaft, welche die reinſte 
und freiefte ift, nähren koͤnnen. Die Philoſophie 
muß ſie, wenn fie fpäter zu den Aemtern gelangen, 
vor der Schmach des Servilismus bewoh⸗ 
ren. Pflicht der Jugend iſt es daher, ſich dieſer 
Bildung des Liberalismus zuzuwenden und 
zur Freiheit des Geiſtes für immer heranzubilden, 
Nicht darauf kommt es an, daß die Geifter mit 
Stoff überſchuͤttet und verdunkelt, ſondern daß ſie 
erleuchtet und zur Kraft des freien Urtheils geführt 


85 werden. Auf diefe Weiſe, ruft Boͤckh zum Schluß 


den Studirenden zu, werdet Ihr der Schmach ent⸗ 
gehen, welche Plato über die illiberalen Geſchäfts⸗ 
männer ausſpricht und werdet dem Staat beſſer 


nützen, als jene Schmeichler und jene dienſtwilligen 
Seelen, die er mit den obigen Worten zuͤchtigt. 
: ; „M. (Rhein. Ztg.) 
Hundstags⸗Notizen aus Königsberg. 
Die Hitze iſt groß; aber die Koͤnigsberger Hunde 
muͤſſen keinen Verſtand zu verlieren haben, denn 
ſelbſt bei 24° Reaumur im Schatten gingen Pudel, 
Spitze, Moͤpſe und Doggen ſo ehrbar und ruhig 
ihrem Weg, als ob fie den Hamburger Corte 
ſpondenten oder die Koͤlniſche Zeitung fo eben ges 
lefen und ſich's feſt vorgenommen hätten, zeitlebens 
ruhige Hunde zu bleiben und lieber zu ſchwaͤnzeln 
und zu wedeln, wenn fie von Obrigkeits⸗ und 
Rechtswegen Prügel bekommen, als zu bellen oder 
gar zu beißen. Nur die evangeliſche Kirchenzeitung 
fängt an, gegen uns harmloſe Koͤnigsberger ges 
waltig zu bellen, und wenn ſie nicht beißt, fo liegt 
das wahrlich weniger an ihrem Willen als an ihren 
Zähnen. Die Literatur und die Literatoren Koͤnigs⸗ 
dergs find von dieſem frommen Blatte, zum grös 
fern Ruhme Gottes (ad majorem Dei gloriam), 
der heiligen Hermandad zu einem feierlichen Auto 
da fe denuncirt worden. 
wart“ von einem jugendfriſchen Dichter in die 
Welt hineingeſungen, find diefen Zionswaͤchtern ein 
Gräuel vor dem Herrn. (Elbinger Anzeigen.) 
r ³˙—.wÄ—————— mr 
Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 22. September zum dritten und 
letzten Mole: Einen Jux will er ſich machen. 
Poſſe mit Geſang in 4 Aufzügen von Johann Nee 
ſtroyh. Muſik von A. Müller. 


; Schul: Anzeige. . 

Die öffentliche Prüfung der Zoͤglinge des Koͤnigl. 
Marien⸗Gymnaſtums findet am 28ſten, 29ſten und 
30ſten September, und die der neu aufzunehmen⸗ 
den Schüler am 6ten, 7ten und Sten Oktober ſtatt. 
Der neue Lehrkurſus beginnt den 10ten Oktober. 
Poſen, am 19. September 1842. 

Königl. Marien⸗Gymnaſium. 


Pferde ⸗ Verkauf. ; 
Freitag den 30. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 


ſollen auf dem Wilhelmsplatz hierſelbſt circa 46 


Stuck nicht mehr dienſtbrauchbare Königl. Dienſt⸗ 
Pferde des 7ten Huſaren-Megiments gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, welches hier⸗ 
mit zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 
Poſen den 5. September 1842. 
v. Wolff f/, 
HOberſt und Reaiments⸗Kommandeur. 


8 Bekanntmachung. 
Sonntag den 25 ſten d. M. früh 8 Uhr, 
werden auf dem Kanonenplatz 13 auszurangirende 


Die „Lieder der Gegen 
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Artitlerie⸗Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden 


verkauft werden. a 1 
i a 19. September 1842. = 

Das Kommando der Aften Abtheilun 

ter Artillerie⸗ Brigade. 


un, : 
Im Auftrage des hiefigen Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgerichts wird der Uuterzeichnete im Termine 
den 28. d. Mts. und den darauf folgenden Ta⸗ 
gen Vormittags um 9 und des Nachmittags um 
3 Uhr in dem auf der Thorſtraße sub No. 15. bes 
legenen Grundſtücke, mehrere Mohagoni- und Bir⸗ 
kenholz⸗Moͤbel, Hausgeräth, Kleidungsſtüuͤcke, Leib⸗ 
und Bettwäſche, Zinn: und Kupfergeräthſchaften, 
Porzellan, Gemälde, Bildhauergeräthfchaften, fo 
wie verarbeitetcd: und rohes Bildhauer» Material 
(Steine und Gips ꝛc.), mehrere goldene Ringe, 


— 


Ketten und Silberzeug, öffentlich) an den Meiſtbie⸗ 


tenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Poſen den 18. September 1842. - 
? aD Be: 71 
Koͤniglicher Land- und Stadtgerichts⸗Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


Klafterholz⸗ Verkauf. 

In denen zur Herrſchaft Körnik gehörigen For⸗ 
ſten ſollen folgende trockene Klafterhoͤlzer durch Li⸗ 
citation in Quantitäten von 10 Klaftern gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, und zwar: f 

4) den 28ſten September c. fruͤh um 8 
Ur im Forſthauſe Czolowo bei Körnik auf 

den Revſeren Mieczewo und Czolowo: 

250 Klaftern Eichen-Klobenholz, 
100 2 e Stubbenholz, 
100 „Kiefern-⸗Klobenholz; 

2) den 29ſten. September c. früh um 8 
Uhr im Forſthauſe 3Zwolno bei Santomysl 
auf dem Reviere Z wol no: 

350 Klaftern Eichen⸗Klobenholz, 
200 „ Kiefern⸗Klobenholz. n 

Sollte das Gebot unter der Forſttaxe bleiben, fo 
wird die Genehmigung des Zuſchlages dem Herrn 
Ober⸗Amtmann von Fiakkowski vorbehalten. 
Bnin den 16. September 1842, 5 

Der Oberfoͤrſter Zoch. 
10 ö Prüfung und Aufnahme neuer Schüler bin 
meiner Wohnung anzutreffen. 

Poſen den 18. September 1842. 

3 Dr. A. Wiener. 


Ein gewandter Knabe, der polnischen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, kann ſofort als Lehrlin 
In meiner Conditorei ein Unterkommen finden. 
Poſen den 21. September 1842. ar 
J Me Bietroworr 


bis zum Aften Oktober täglich von A2 — 2 in 
5 Dt 


Anzeige. | 
Von der Leipziger Feuerversicherungs- An- 
stalt ist die diesjährige Abschlussrechnung über 
die fünfjährigen Versicherungen so eben bei 
mir eingegangen. 5 i 

Der reine Gewinn beträgt diesmal 28-3 pro 
Cent, davon 19 25, pro Gent baar an die Ver- 
sicherten vertheilt werden. 

Alle diejenigen, welche durch mich bei ge. 
dachter Anstalt auf 5 Jahre und in der Zeit 
vom Juni 1836 bis mit Mai 1841 versichert 
haben, werden hiermit ersucht, die ihnen zu- 
kommende: Dividende gegen Quittung bei mir 
ba ar in Empfang zu nehmen. 

Posen, am l4ten September 1842. 


A. un k e r, 


Haupt-Agent der Leipziger Feuerver- 
- sicherungs-Anstalt, 


Geeſellſchaft. 
Das glinflige 0 Ich [ 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


und geregelte Fortſchreiten des Ge⸗ 


ſchaͤfts des obgenannten Juſlituts berechtigt nicht 


allein zu dem Erwarten eines fernern feſten Beſte⸗ 
hend, unterſtuͤtzt von einem Stamm⸗Capital von 
Einer Million Thaler und unter der lan⸗ 
des herrlichen Controle mittelſt eines Commiſſarius 
der Königlichen Regierung, ſondern auch zu der 
Empfehlung der Anſtalt fuͤr den allgemeinen Zutritt 
des Publikums, zumal ſich ihre erſte Dividend 

ſchon auf 21 pro Cent berechnet hat. i 

Die Geſellſchaft hat trotz der Altern Anſtalten 
einen ſchnellen Fortgang vom Anfange ihres Entſte⸗ 
hens (Herbſt 1836) erfahren, daß es ſich dadurch 
bemeifet, wie ſehr ibre Einrichtungen, billigen Prä- 
mien und Garantie⸗Copitalſen geſchaͤtzt worden find, 
abgeſehen von der groͤßern Mannichfaltigkeit der 
Verſicherungs-Arten und der Bequemlichkeit, ſelbſt 
in Hjaͤhrlichen (ſtatt jährigen) Beiträgen die Präs 
mien entrichten zu koͤnnen. 

Die Anſtalt zählt zur Zeit 4210 Perſonen 
mit einem verſicherten Capitale von ungefähr 
Fünf Millionen Thalern und beſitzt über 
Eine und eine halbe Million Thaler 
Vermoͤgen, in welchem letztern Punkte ſie ſich be⸗ 
ſonders auszeichnet. a a 

Die unlaͤngſt eingeführte Sparkaſſen⸗Verſicherung 
findet einen zunehmenden Anklang, und verdient 
ſehr wohl die genaue Beachtung derjenigen, welche 
ihren Familien und ſich zugleich (falls fie ein gewif⸗ 
ſes Alter erreichen und nur während ihrer Lebens⸗ 
zeit die Praͤmieneinzahlung zu leiſten iſt) ein, un⸗ 
ker allen Umſtänden auszuzahlendes baares Capital 
zu erwerben, beabfichtigen, i 
Die Formulare zu den Verſicherungs⸗ Anträgen, 
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verbunden mit den Inſtruktions⸗Programmen, ſind 
theils bei der Geſellſchaft ſelbſt, Spandauerſtraße 
No. 29., theils bei deren Agenten unentgeltlich zu 
aben. 11512 & LIEFEN 
5 Berlin, den 1. September 1842. \ 
Lobeck, General- Agent der Berliniſchen Lebende 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

J. Träger in Poſen, Haupt⸗Agenk. 
Buchwald, Stadtkämmer in Birnbaum, 
Franz Dartſch, Kaufmann in Gneſen, e 
Drewitz, Stadtkaͤmmerer in Rogaſen, 
Plate, Apotheker in Liſſa, . 
Rabſch, Apotheker in Pleſchen, 
Tiesler, Kaufmann in Krotoſchin, 

A. G. Viebig, Kaufmann in Rawitſch, 


uu 


Str Bauherren und Jagdliebhaber, 


empfiehlt die Eiſen⸗Handlung von L. Auerbach 


am Markt No. 39. dem Eingange des Rathhauſes 
gegenuber, 

ihr wohl aſſortirtes Lager von Thuͤr⸗ und Fenſter⸗ 

Beſchlaͤgen, Ofenthuͤren und Röhren, alle Sorten 

Nagel und Drath, Pulver, Schrot, verſchiedene 

Sorten Zuͤndhüͤtchen, Flintenpfropfen, Vogeldoh⸗ 

nen, ſo wie Stab⸗ und Pflugeiſen. & 


Nicht zu überfehen! 
Gänzlicher 


Ausverkauf 


des großen ſortirten Pelzwaaren⸗Lagers bei Majer 

Loͤbel Warſzawski, am Markte No. 46, neben 
Kaufmann Roſe und Kaufmann Bielefeld. 

—— 


— Einen großen Transport Berliner Glanz⸗ 
Talg⸗Lichte empfing ich eben und verkaufe à ki. 5 
Sgr. 8 Pf., ſo auch beſtes, doppelt raffiuirtes 
Rüb⸗Oel à t 4 Sgr., . 

en Julius Horwitz 


J 7 
1 Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 20. 
—— EEE En 
Aecht englifcher Steinkohlen-Theer und desglei⸗ 
chen engliſcher Steinkohlen⸗Pech, iſt vorraͤthig und 
wird billigſt verkauft bei 
M. J. Ephraim. 
Poſen, am alten Markt Nr. 79., 
Be? der Hauptwache gegenüber. 
Ich beabſichtige mein Gut Waſchke bei Punitz 
zu verkaufen. SEE 
Näheres hierüber bei mir ſelbſt zu erfahren, 
Kordula, ſeparirte Krynkowska, 
225 9, Skarzynska. 


geb. 


88 Freiwilliger Haus⸗ Verkauf. 
Ein in der Stadt Kozmin, unfern des Marktes 
sub Nro, 227, belegenes maſſives Wohnhaus mit 


5 Zimmern, 4 Alkove, Küche, Keller, auch etwas 


Stallung ꝛc., für Kaufleute oder Reftauration ganz 
eignet, ſteht gus freier Hand zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtige wollen ſich in frankirten Briefen bei dem Ba⸗ 


taillons⸗Arzt Rutſch in Onefen melden. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemuüſe⸗Garten mit Grass 
wuchs darin, hinlaͤnglich zum Unterhalt dreier Kühe, 
ſteht ſammt den benannten Kühen und einer Fame 
lien⸗Wohnung ſeit Michaeli c. zu verpachten. 

Nachfrage geſchehe Ritter⸗Straße Nr. 17. 


In der Bade- Anſtalt ouf dem Graben linker 
Hand sub Nro, 43, iſt eine meublirte Stube zu 
vermiethen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preuss.Conr, 
Fuss. Brief. 


Den 17. September 184% 


Staats-Schuldscheine *) ). 3 104 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 102. — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 85 — 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. | 3% 102% 1014 
Berliner Stadt- Obligationen) 34 102. — 
Danz. dito v. in . — | 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3 103 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1064 — 
Ostpreussische dito 33 — 103 
Pommersche to 34 103 103 T 
Kur- u. Neumärkische dito ... 33 — 104 
Schlesische dito 83% 103 | 1025 
ER Actros. 35 
Berl. Potsd. Eisenbabnnñ 5 — 1254 
dto. dto, Prior. Oblig, , 4 103 = 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 118 = 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — [102% 
Berl. Anh. Eisenbahn — 104 ＋ 103 
dto. dto. Prior, Oblig,... 4 — 11024 
Düss. Elb. Eisenbannn 5 79 784 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 1419| — 
Rhein, Eisenbahn ........ | 5 90 892 
dto. dte, Prior. Oblig..... | 4 1 994] 98 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1014 100+ . 
Friedrichsd oer — 13 3 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1.02] 98 
Disconto „eo... c.nr.2.. ne 
) Der Känfer 3 auf den am 2. Jannar 1843 fälligen 


Coupon 1f4 pC 


Getreide: Marktpreife von Poſen, 
1 Preis 
den 19. September 1842. 


1 23— 
Roggen dito 1 86 
Gerſte 5 — 1 Lt —I 
Hafer „%% » „ He 22— —| 231— 
Buchweizen 140-1 
Erbfen „ 0 1 5 — j 
Kartoffeln „2 „20 „% „ 5 14 61 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


